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f-NACHHER: 
Die Lösung aller Platz­
probleme bot das 
neueTonnendach.Aus 
vielen kleinen 
Zimmern wurde ein 
großer Raum, der 
bis in den letzten 
Winkel Stehhöhe hat. 
Über einen Metall­
steg erreicht man das 
Dachgeschoß 
auch vom Hang aus. 

-7 Dank der zurück­
versetzten Dachetage 
wirkt das Haus 
nicht mehr so kom­
pakt wie einst. 
Zugunsten eines ein­
heitlichen Fassa­
denbildes wurde der 
Balkon abgerissen. 

f- VORHER: Im Dachgeschoß 
des 1954 gebauten Hanghauses 
fühlte man sich eher 
bedrückt, weil das Satteldach 
sehr flach geneigt war. 

2. PREIS 

DAS DACH 
WIRKT WUNDER 

Unter dem flachen Satteldach 

dieses Tübinger Hanghauses konnte man kaum 

aufrecht stehen. Das neue Tonnendach 

aber brachte Höhe und Raum 
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Wohnen 
ohne 
Schrägen 
»Da kann man was draus ma­
chen«, meinte ein Passant, 
als Christine und Peter Weg­
ner ihr zukünftiges Haus das 
erste Mal von außen betrach­
teten. Wie die meisten Käu­
fer alter Häuser glaubte das 
Ehepaar, es sei mit ein biß­
eben Renovieren und ein paar 
Gauben im Dach getan- fürs 
erste zumindest. 

Als es sich nach einem Ar­
chitekten erkundigte, der vor 
allem das Dachgeschoß be­
wohnbar machen soiite, nann­
te manjust den Mann, der sei­
nerzeit quasi im Vorbeigehen 
die Kaufentscheidung er­
leichtert hatte: Hellmut Raff, 
der in der Nähe wohnt. 

Architekt Raff und sein 
Partner Gerd Ackermann 
hörten sieb alle Vorstellun­
gen der Bauherren an, kamen 
dann aber doch mit einer ei­
genen Idee fürs Dachge­
schoß: »Der Dachstuhl muß 
sowieso erneuert werden und 
handgefertigte Gauben ko­
sten viel Geld. Warum nicht 
gleich ein ganz neues Dach 
aufsetzen?« fragten sie und 
entwarfen den Wegners einen 
Großraum mit Tonnendach. 
Der Plan begeisterte die Bau­
herren. Den Behörden aber, 
und anfangs auch den Nach­
barn, war ein Tonnendach 
mit Zinkblech nicht geheuer. 
Nach vier Monaten zähen 
Ringens wurde die Genehmi­
gung erteilt, allerdings mit 
der Auflage, die Dachetage 
um ein Drittel schmaler auf­
zubauen, als vorher. Denn 
bei gleicher Grundfläche wä­
re dank der wegfallenden 
Schrägen die Wohnfläche ver­
größert worden, und hätte 
dann baurechtlich nicht mehr 
als Dachgeschoß gegolten. 

Wegners war es nur recht. 
Denn von der Dachterrasse, 
aus haben sie einen wunder­
baren Blick auf die Tübinger 
Altstadt, ins Neckartal und 
bis zur Schwäbischen Alb. 

Die tonnendachförrnige 
Stahlkonstruktion wurde vor-
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1' Kochen, essen 
und wohnen in einem 
72 Quadratmeter 
großen Raum mit groß­
zügigen Ausblicken 
auf Tübingen und 
den nachts beleuch­
teten Hanggarten. Es 
gibt drei Ausgänge 
zur Dachterrasse und 
einen zum Hang. 
Auf dem Fußboden 
liegt preiswertes 
MehrzweckparkeH. 

f- Gegenüber der 
Küche kann man es 
sich am offenen 
Kaminfeuer gemüt­
lich machen. 

f-Exzellente Hand­
und Maßarbeit verrät 
die von den Archi­
tekten entworfene Kü­
chenzeile, und 
hier besonders der 
Arbeitsblock 
(links) aus europäi­
schem Ahorn. 



Und noch 
ein Plus: 
die Terrasse 
gefertigt und per Kran aufs 
Haus gesetzt und überspannt 
die ganze Etage. Großzügige 
Fensterbänder zum baumbe­
stand~nen Hang hin und brei­
te Glastüren zum Tallassen 
den Raum noch größer wir­
ken. Kein Wunder, daß Weg­
ners ihren Wohnraum nach 
oben verlegten. Hierwird auch 
gekocht, obwohl sich Chri­
stine Wegner anfangs schon 
Gedanken darüber machte, 
ob es erträglich sein würde, 
in einem Raum zu wohnen 
und zu kochen. Ein Grund, 
der dafür spricht: Wenn sie 
für ihre vielen Gäste kocht, 
ist sie nicht vom Gesche­
hen ausgesperrt. »Ich liebe 
besonders die Wochenenden 
im Winter«, schwärmt Peter 
Wegner: »Im Kamin prasselt 

Bauweise: 
Tonnendach aus 
Stahlrahmen mit 
Holznebenträgem und 
Falzaluminium­
deckung,CHpskwrton­
wände, Holzfenster 
Grundstück: 1400 m2 

Wohnßäche: 222m2 

Umbauzeit: 5 Monate 
Kosten: 510 000 Mark 

das Holzfeuer, auf dem Herd 
brutzeln Köstlichkeiten -
schöner ist es in keinem 
Restaurant!« 

Aus deni »bißchen Reno­
vieren« wurde dann doch ei-
ne Totalsanierung mit neuen 

E 
Außenanlagen und dickerer "' 
Wärmedämmung. Christine 
und Peter Wegner bereuen 
den Aufwand nicht. »Wir ha­
ben zwar keine Fläche ge­
wonnen, dafür aber einen 
Wohnraum, den wir über al-
les lieben!« Das freut die Ar­
chitekten noch mehr, als die 
Preise, die dieser Umbau be­
kam: Den von SCHÖNER 
WOHNEN und den der 
Architektenkammer Baden­
Württemberg. 
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N1m: Auf 72 Quadratmetern wird offen · 
ge!wohnt, gekocht und gegessen. 

1' Zwölf Meter 
lang und zwei Meter 
breit ist die neue 
Dachterrasse. Mitt­
lerweile wurden 
an der Stahlkonstruk­
tion gelbe Son­
nensegel befestigt. 

~Das Haus ist nicht 
höher geworden, 
bietet aber viel mehr 
Platz als früher. 

Alt: Sechs Miniräume, alle 
unter Dachschrägen. 
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